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Geschichtliches iiber den «Franzos» im Chessiloch

Dr. Hugo Miiller, Olten

In der prachtigen FluBlandschaft des
Chessilochs spielt der «Franzos» eine
maBgebende Rolle. In der Klos durch-
bricht die dort ziemlich wilde Aare das
Felsband zwischen Born und Sili. Mitten
im FluBbett hat ihr aber ein méachtiger
Felskopf bis jetzt widerstanden und teilt
das Wasser in zwei fast gleichstarke Ar-
me. Dieses Hindernis hat auch eine
Waage zur Folge, in der sich das Ge-
schiebe des Flusses niedersetzt und so
die Steininsel bildet. Diese war friiher
ganz kahl; jetzt ist sie mit Gras und eini-
gen Baumen bewachsen. Seit dem Bau
der vielen FluBkraftwerke kommen keine
extrem hohen Wasserstande mehr vor, so
daB sich die Vegetation hier ausdehnen
konnte. Das letzte auBergewdhnliche
Hochwasser war 1888, wo sogar die hoch-
gelegene AarburgerstraBe iiberschwemmt
wurde. Neben den frither haufigeren
Hochwassern kamen aber auch extrem
tiefe Wasserstidnde der Aare vor.

So berichtete der frithere Bezirksforster
Josef Meier im Jahre 1911: «Angesichts
des jetzigen, relativ niederen Wasser-
standes der Aare mogen einige verglei-
chende Angaben aus fritherer Zeit von
etwelchem Interesse sein und Anregung
zu weitern Beobachtungen und Erstellung
geeignetér Vorkehren geben.»

«Die ziemlich groBe Felsmasse in der
Kloos, die «Franzosenfluh», hat gegen
Westen eine glatte und senkrechte
Wand; diese ist seit Jahrhunderten ab
und zu fiir Markieren tiefer Wasserstande
benutzt worden. Am 14. November 1874,
anlaBlich des ungemein tiefen Wasser-
standes der Aare, da fast alle Sodbrun-
nen * am rechten Aarufer trocken lagen,
habe ich bei mildem Wetter mit Hilfe
meines Vaters sel. die alten Inschriften
an den senkrechten Nord- und Westwan-
den der Fluh gereinigt, abgelesen und
im Verhéaltnis zum damaligen Wasser-
stand, immer untere Kante der Schriften
und Zahlen gerechnet, genau eingemes-
sen und ausgezeichnet.

«Der dlteste versicherte Tiefstand ist be-
zeichnet mit 4. Hornung 1303. Die zweit-
dlteste Inschrift lautet: H: HIERO:
RVDOLFF, DISMAHLIGER SCHLT: ZV.
OLTEN den 6.H. 1692.

Diese Marke liegt, unterkant Buchstaben
gerechnet, 27 cm tiefer als die Jahrzahl
1303.

Aufnahme J. Meier:

1303 4. Hornung

1692 6. Hornung — 27 cm
1819 Jénner 3 cm
1832 Weinmonat — 15 cm
1857 19. Oktober — 7,6 cm
1874 14. November -+ 15 cm
1884 30. November -+ 60 cm
1911 18. Februar 43 cm
«Auf meine Veranlassung fixierte das

stadtische Bauamt am 18. Februar 1911
den Wasserstand neuerdings. Der Stand
war bei der Marke «Janner 1819, 390,77 m
tiber Meer».

«Im Jahre 1832 konnte man iiber das Eis
auf die Franzosenfluh gelangen und es
seien auf ihr reichlich Kiichlein gebacken
und der I6blichen Jugend verabreicht
woden.»

Das Jahr 1303 wird auch in Haffners
Chronik genannt, wo es heiit: «Anno

58

1303. In diesem Jahr hat es niemals oder
doch sehr wenig geregnet, daher ent-
stund groBer Mangel an Wasser. Anno
1303 sind alle Wasser in damaligem hei-
Bem Sommer dergestalt ausgetriicknet
und kleiner worden, daB man weder auff
der Aaren noch Rhein mit keinem Schiff
fahren kénnen.»

Der niedere Wasserstand von 1857 hielt
an vom Oktober bis Neujahr 1858. Am
16. Dezember 1857 fand auf der Franzo-
senfluh, die friher das Steinhaus ge-
nannt wurde, ein eigentimliches Fest
statt. Dariiber lesen wir in den «Histori-
sche Mitteilungen», Jahrgang 1911/12:
«Wegen des kleinen Wasserstandes zog
eine Menge Einwohner nach dem Felsen,
wo -das Wasser groBe Locher ausgerun-
det hatte, so daB das einte einen natir-
lichen Kochherd mit Kamin bildet, seit
langer Zeit die -Schelmenkiiche gehei-
Ben. Hier nun wurde eine Kiichleinfabrik
etabliert, um die ganze Schuljugend zu
regalieren. Der Teig fir die Kiichlein
wurde, wie mir von einer alten Oltnerin
berichtet wird, in einem groBen Zuber zu-
bereitet. Es war ein drolliger Anblick, die
Professoren an der Kiichleinpfanne pla-
ziert zu sehen. Wenn auch die ersten
Produkte nicht kunstgerecht zu Tage ge-
fordert wurden, so fand doch bald eine
solche Vervollkommnung "im ungewohn-
ten Handwerk statt, daB ihre Nachfolger
die volle Approbation der anwesenden
Damen erhielten, ja es trat bald ein so star-
ker Absatz ein, daB die Schuljugend ge-
raume Zeit auf die dampfenden Pfannen
hinblicken muBte, bis ihre Wiinsche er-
fillt werden konnten und verschiedene
Kleine, die in der Kilte zu lange warten
muBten, weinend heimgingen, ohne ein
Kiichlein erhalten zu haben. An der
Schmauserei beteiligten sich auch die
beim Bau des Hauensteintunnels ange-
stellten Ingenieure. Im Jahre 1819 soll
ein dhnliches Fest stattgefunden haben.»
Wie wir also vernommen haben, wurde
diese Felsbastion friiher im Volksmund
«Steinhaus» genannt. Woher stammt nun
der heute allgemein iibliche Name «Fran-
zos»? Hiezu konnte ich bis heute, trotz
vielseitiger = Nachforschungen, keine
schriftlichen Berichte finden. Dagegen
weiBl die im allgemeinen sehr zuverléssi-
ge miindliche Uberlieferung dazu folgen-
des zu berichten.

Als im Monat Méarz 1798 (am Agathentag)
die Meldung durch unsere Gegend ging,
daB die Franzosen von der Schafmatt her
im Anmarsch auf Olten seien, da stiirm-
ten unzufriedene Bauern aus der Umge-
bung Oltens, die sich von der Regierung
verraten fithlten, auf die Briicke, hauften
Stroh und Reiswellen hinein und ziinde-
ten beides an. Unter diesen Leuten taten
sich besonders Méanner und Frauen aus
Wil und Starrkirch hervor. Der vor Olten
stationierte bernische Kommandant Fi-
scher, der die Stadt gegen die Franzosen
verteidigen sollte, konnte mit seinen
rund 100 Mann nicht gentigend einschrei-
ten. Die Briicke, nebst einigen nachst-
gelegenen Hausern, wurden dadurch ein
Raub der Flammen.

Die kurz nachher einmarschierten Fran-
zosen hatten gute Grinde, den Wieder-
aufbau der Briicke zu beschleunigen. Mit

einem Zimmermeister wurde ein Akkord
gemacht, wonach die Briicke innert 6
Wochen wieder benutzbar sein sollte.
Bis dahin muBte man aber mit den Trup-
pen, Kanonen und andern Fuhrungen
trotzdem die Aare iberqueren konnen.
Zu diesem Zweck suchte man eine fur
eine Notbriicke (Schiffsbriicke) geeigne-
ste Stelle in der Klos, wobei der mach-
tige Felskopf in der Mitte des Flusses
bereits eine wertvolle Verankerung bot.
Im Méarz war wahrscheinlich der Wasser-
stand noch sehr niedrig, so daB die Er-
stellung keine groBen Schwierigkeiten bot.
Anderseits rechnete man damit, bis zum
Eintritt der Schneeschmelze wieder die
Briicke in Olten beniitzen zu kdnnen. An-
scheinend trafen dann aber diese Uber-
legungen nicht zu. Hochwasser gefahr-
dete plotzlich die Notbriicke, und diese
barst, als sich eine Abteilung Kiirassiere
anschickte, diese doch noch zu passie-
ren. Spatere Waffenfunde im Chessiloch
waren noch Zeugen dieser Katastrophe,
die vielen Soldaten das Leben gekostet
hat. Seit jener Zeit erhielt dieser méchti-
ge Fels den Namen «Franzosenfluh», oder
wie heute tblich «Franzos».

Der «Franzos» war in den frithern Jahr-
hunderten ein gefédhrliches Hindernis fur
die FluBschiffahrt und insbesondere fir
die FléBerei. Die Geschichte weill zu be-
richten, daB immer und immer wieder
FloBe auf diesen Felsen auffuhren, und
daB dann die FléBer oft gerettet werden
muBten. Obwohl es sich bei den FloBern
um gelibte und harte Ménner handelte,
so sind diese Unfille doch sehr begreif-
lich, denn die Aare macht dort eine Kur-
ve, und die Strémung des Wassers ist
durch die verschiedenen Felsen sehr
rasch und wild, so daB deren Meisterung
groBes Geschick und Koénnen voraus-
setzl. Vor dem Aufstau der Aare wech-
selte zudem die Stromung in jener Ge-
gend sehr oft, so daB praktisch bei jeder
Durchfahrt die Lage neu beurteilt werden
muBte.

Um Unfédlle bei Briicken und solch
schwierigen Passagen moglichst zu ver-
hindern, erlieBen die Kantone Bern und
Solothurn entsprechende Reglemente.
Der bekannteste Vertrag ist derjenige
von Langenthal aus dem Jahre 1738, der
von den beiden Stadten im Jahre 1742
ratifiziert wurde. Im Jahre 1853 erlieB der
Kantonsrat des Kantons Solothurn ein
Gesetz iliber die FloBschiffahrt auf der
Emme und der Aare. In diesen Reglemen-
ten wurde die Linge und Breite der
FléBe begrenzt. Ein FloB durfte nicht
breiter als 25 FuB und nicht langer als
140 FuBl sein. Diese machtigen FloBe
muBten durch 2 des Fl6Bens kundige und
begabte Fl6Ber bemannt sein. Mit dem
Aufkommen der Eisenbahn verschwand
die FluBschiffahrt und die letzten FloBe
befuhren die Aare bis zirka 1890.

* Mit Ausnahme des Sodes an der Aar-
auerstraBe 59, der tibrigens heute noch
besteht.



Blick vom
untern
Chessiloch
gegen
«Franzos» und
Klos.

Mitte links:
Steininsel
unterhalb
«Franzos».

Blick von der
Klos gegen
oberes und
unteres
Chessiloch
mit «Franzos»
und Steininsel.

Photos:
Gmiinder.




	Geschichtliches über den "Franzos" im Chessiloch

